
wurtf einer besseren Verteilung des Priıester- Paul Hınder
mangels auf möglichst viele Laienschultern

Tagsatzung der en unverteidigten, versuchte 1ne kleine ruppe
VO.  > Dıözesanräten, ıne Diskussion über die Gemeinschafte ıIn der Schweiz
Ursachen des Priestermangels und der lee-
venNn Kirchen erreichen. Auch Wennl die Orden un religzöse Gemeinschaften Fun

ıch eute oft eıchter als andere GruppenGruppe keinen Eriolg hatte, War dies ınnerhalb der Kırche, 2ın partnerschaftlıcherdoch das erste Mal 1n Jahren Dıözesanrat, Zusammenarbeıt “D“O'  S Frauen un Männern
daß das Tem1um ıne 1mM grundsätzlichen dıe Gememschaft des Volkes (10ttes sıchtbar
kontroverse Debatte über die Zukunft unse- werden lassen. Hınder berichtet, WwW1ıe
rer Kirche führte. ZUhT. Durchführung e1INeEeSs „Kongresses der
Meine Erfahrungen als Di6zesanrat möchte Instıitute des geweihten Lebens der Schweiz“
ich zusammentTassen: Der Di6özesanrat 1st gekommen ıst Un WasSs dıes für dıe künftıige
eın Tem1ıum m1 vielen Möglichkeiten, die redZusammenarbeıt der Orden edeute

leider größtenteils Nn1ıC NuLZ Über selne
Funktion als Kirchensteuervertretung hätte

„Unser Auftrag 1n Kirche un:! Welt“ nierder Dıiıö6zesanrat uNnseIer 1Özese vielfältige diesem ema trafen sich und 150 HKrauenMöglichkeiten, über die Bewilligung der
un Männer der Oberinnen- und Obernver-Verweıigerung VO  b Fiıinanzen uch Einfluß

aut pastorale Fragen nehmen. DıIies hat einıgungen SOWI1E der Säkularinstitute der
Schwelz VO ıs Oktober 1991 1ın ngen-sich gezelgt, a1Ss die Dıiıö6zesanräte 1n der Se- bohl Eıne „Tagsatzung“” sollte werden,disvakanz zwıischen Bischof Leiprecht und sich Ww1e ZAUE  er Zeeıt, als die EidgenossenschaftBischof Moser erfuhren, daß ihre Tätigkeıit noch eın Staatenbund Walr die Vertreterlin-

his ZU.  e Inthronisation des Bischo{s
he Da ber die nktion der Kirchensteuer- NenNn selbständiger Gemeinschaften g_.

melınsamer eratun: un Besinnung —vertretiun. nach staatlıchem (;esetz nıcht menfanden. Die 150 Brüder un Schwestern
ru.  e‚ deuteten die DIi6zesanräte . daß

Aaus den verschiedenen Orden und ongrega-
INa  ® sich vorbehalte, den Haushalt nicht t1ionen zeugten VO.  ; der reichen Vielfalt des
genehmigen. Darautfhin arbeiteten der ID Ordenslebens 1ın unNnseTenm and
Ozesanrat und selne Ausschüsse weilter.
Selbstverständlich 1st nicht ideal, WEelNl Zum Begrıiff „1agsatzung
durch die Verweigerung VO  - Fıinanzen CI — Bevor die Eidgenossenschaft e1Nn Bundes-
reicht WIird, Was Argumente offensichtlich STLaa wurde (1843), trafen sich die Kepräsen-
N1ıC schaftien. Wer ber die Geschichte Lantien der unabhängigen Kleinstaaten
kennt, weiß, dalß viele demokratische OTrt= („Stände‘‘) regelmäßig ZU.  ” eratun: un Be-—-
SCNTILIEe auft diese Weilise zustande kamen. schlußfassung ın Fragen gemeinsamen nNntier-
Ich vermute, daß me1ln Wl WI1r Gläubigen Im TE 1987 machte LeO Karrer, Pro-
nuüutzen sehr viele Möglichkeiten der 1EWITS=- fessor für Pastoraltheologıe 1ın T1Dourg, 1ın
kung un Mitbestimmung N1ıC. AdU»s, uch der Schweizerischen Kirchenzeitung den
auft andere kirchliche Bereiche Zzutrı1it. Eis Vorschlag elıner „lagsatzung des Schwelzer
liegt manchmal uUNsSerTemmm mangelnden Katholizismus“, der ın offenem Gespräch
Selbstbewußtsein, WEl WI1r als Gläubige und hne Tabuisiıerung die vielen bedrän-
nicht ernst ge.  mmen werden, W1e genden FHragen behandelt werden ollten.
häufig mangelnden Selbstbewußtsein IIıe Idee fand War e1inNn großes, posiıtıves
UNsSsSeIer Bischöfe liegt, daß S1e VO  } Rom nicht Echo, scheıliterte ber ıs Jetz ekklesiolo-
ernst DE  IN werden. Beides ließe sich gischen AÄngsten und edenken (nicht I1UTL,
aändern, uch Wenn eın langwieriger Pro- ber uch 1n der Bischofskonferenz). Für d1ie
zeß seın dürtifte. Hoffentlich hat die Kirche selbständigen Verbände und Gemeinschaf{ti-

nde dieses langen eges noch genügend ten der Ordensleute, die innerhal der Kr
Gläubige, die agen können: Wır sind das che 7zueinander partnerschaftlich stehen,
'olk ottes galten solche Bedenken N1ıC
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Probleme ergaben ich ‚her VO.  - den anderen Stern erforderte EKnergıle un! Fingerspitzen-
Sprachen her, weil der Begriff „Lagsatzung“” gefühl zugleıich. Da die Mitglieder der
War uch auf Iranzösisch und italienısch Jjeweils die Ergebnisse wieder ın die
existiert, aber dort 1ne Resonanz hat, die Vorstände (oder gar Generalversammlungen)
für orhaben nıcht geeıgnet Wa  b So der einzelnen Vereinigungen zurückbringen
machten WI1r aus der Not 1ne Tugend und und dort absegnen lassen mußten, brauchte
gaben uUNSerer Begegnung einen vlersprachi- nebst der Zielstrebigkeit VOL allem vIıel
gen Namen mıiıt Je eigener Akzentsetzung: Geduld.
„Lagsatzung der Orden und Gemeinschaften Es Wal 1ıne enge Fragen grundsätzlicher

Congres des instıituts de Vv1ie cCoNsacree de un! praktischer lösen: elches ist die
SUu1lsse NCONTTrO degli ordını religlos1 1n Zielsetzung der Tagsatzung? Welche efe-
Sv1izzera cuntrada digls claustrals da la rentiInnen sprechen welchem Thema ın
Svizra“. welcher Landessprache? Wer wird eingela-

den? Wie halten WI1Tr mi1t den Medien? Wo
Wıe kam dıe Tagsatzung zustande? kann e1n solcher Anlaß überhaupt durchge-
Im Jahre 1987 hatte die Pastoralkommission führt werden? Wiıe können WI1r eın möglichst
der Generalversammlung der VOS ereini- lebendiges espräc über die verschliedenen
gung der Höheren Ordensobern der Schweiz) brennenden Themen 1n Gang bringen? Wer
beantragt, fÜür die Heler OO Jahre Schwel- kümmert sıch die „Ateliers“ un! „Work-
zerische Eidgenossenschaf{it“ ım Jahre 1991 shops“? Wie verteilen WI1Tr die Tagungskosten
1nNe Begegnung er en Männer und UuSWw.? 1ı1ele TODIeme waäaren kaum ın kur-
Frauen) 1ın Gang bringen. Der Vorstand ZeT eıt lösen DEWESECNH, wWenn nicht die
der VOS verfolgte darautfhin wel rojekte: Barmherzigen chwestern VO Heiligen

Einberufung elnNes gesamtschweizerischen Kreuz miıt Ingenbo 1ne ideale Infrastruk-
Ordenstages, den alle Ordensmitglieder ür und V allem ıne vorbildliche, echt
eingeladen werden; a  ung eiıner g._ schwesterliche Gastfreundschaft Au  — Verfü-
melnsamen Generalversammlung der füntf gung gestellt hätten. hne diese Vorausset-
verschiedenen OrdensoberiInnen-Vereıinl1- zungen wAare die Durchführung der Tagsat-
gungen. In der Folge scheiterte das erste ZUNg überhaupt gefährdet gEeEWEeESECN.
Projekt Schwierigkeiten praktischer Art
und den unterschiedlichen kulturellen Iıe Ziuelsetzung
Mentalıtäten Dıe „Generalversammlung der Die Suche nach dem Namen für den geme1n-

Anlaß War zugleich die FormulierungGeneralversammlungen“ aller Vereinigun-
gen stieß auft Juristische Bedenken. Das Walr der Zielsetzung: 5  en un:! Ordensgemein-
der Grund, aru WI1r schließlich auf die schaften 1ın der Schweiz: Unser Auftrag 1ın
rechtlich offene und darum wenı1ıger Beden- Kirche und Welt‘‘ Das Einladungsschreiben
ken erregende Einberufung elıner Jagsatzung führte dann welter aus Za ersten Mal
kamen. treffen sich die HKrauen und Männer der Velr’ -

In sechs Sitzungen (zum ersten Mal schiedenen Oberinnen- und Obernvere1inl1-
November trafen iıch die Vorsiıtzenden gungen SOWI1E der Säkularinstitute der
der Vereinigungen VO  - Männer- und Frau- Schweiz. Wır wollen diese festliche egeg-
enorden SOWI1e 1ıne Vertretung der Säkular- nung feiern als Dank gegenüber Gott, der
institute Z  anr Vorbereitung der Tagsatzung. Urc NMNSCIE Gemeinschaften 1 Verlauft der
Wır nannten die ruppe m1t einem PFrOVISO- Jahrhunderte 1n der Schwelz Großes etan
rischen Namen (Kontaktgruppe der hat Gleichzeitig besinnen WI1Tr uUunNs ber uch
Vereinigungen der Orden und Säkularınsti- auft NsSeTe Sendung 1ın der Schweiz und ın
uvEe In eiınem komplizierten Prozeß, W1e der (Gemeinschaft der Völker VO  - eute Wır
1n unNnseTer Konkordanzdemokratie üblich tun dies 1M Wı1ıssen NSeTe eigenen Gren-

Z  > und 1n elıner uch für die Kirche ın der1St, kamen die Arbeiten schleppen anl

IDıIie Konsensfindung zwischen den verschle- Schwelz schwierigen eıt Möge die Tagsat-
ZUNg 1ın Ingenbohl einem Zeichen derdenen Sprachgruppen, zwıschen Männer-

und Frauengemeinschaften, zwischen klau- Hoffnung werden für LMNSCIC Gemeinschaft-
surlerten und nıchtklausurlerten Schwe- ten, ber uch fÜür alle jene, m1 denen WITr
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Zeugen des Evangelıums sSind der für die tenen Brief alle Schwestern und Brüder
WITr uns AUuS UNsSseier Berufung 1 Glauben ihrer Gemeinschaften der anzen
einsetzen.“ Schwe1lz Hıer der erniex

39 Ordensmänner und Ordensfrauen haben
Der Verlauf der Tagsatzung einander etiwas geben Die gegenseıltıge
ıe Tagsatzung dauerte wel Tage VO.  5 MIT- Partnerschaft stärkt den Glauben S1inn
Lag Mittag (Montag/Mittwoch), daß die un Au{fgabe der Orden uch 1ın heutiger
Hın- un! Rückreise A US allen Teilen der e1lt S1e ermutigt ZU Zeugn1s, daß der Herr
Schweliz problemlos bewältigen miıtten untier UunNs ist
Wır felerten gemeınsam die Tagzeıten (Lau- Als Verantwortliche VO  5 (Gemeinschaften
des, Mittagshore un: Vesper) SOWI1E wel 1 S stellen WI1r die rage Stehen WI1Tr noch
charistiefelern (unter dem Vorsitz der Weih- richtigen Ort, un! teilen WI1r die Sorgen der
bischöfe Gabriel Bullet, Lausanne, un Mar- Menschen 1ın UNsSsSeTeI Land? Sind WIrTr noch
tın Gächter, Solothurn). Den Mittwochnach- e1in Zeichen der Hoffnung? Wır sind e1in eil
miıttag gestalteten die einzelnen Vereinigun- dieses Volkes Wır sind fÜür dieses olk da
SECH frei (die VOS 1e ihre Generalver- Wır S1INd UuNs MEeuUu bewußt geworden,
sammlung ab) Die Tagungssprachen WE WI1rTr gehören müßten: den Schwa-
Deutsch und Französisch (ohne Simultan- chen, Benachteiligten, denen, die n]ıeman-
übersetzung, ber m11 schriftlichen Überset- den en Diese Option möchten WIT uUunNs
zungen der belilden Hauptreferate). Pıerre wieder entschiedener eigen machen, über
Emonet, Provinzilal der Schwelizer Jesulten, die Schweizer TrTenzen hınaus.

das Thema „Kıne Herausforderung tür Der Eiıınsatz für Friede, Gerechtigkeıit un!
das 700-Jahr-Jubiläum der E1dgenossen- Bewahrung der Schöpfung gehört wesent-
schaft: Ort un Bedeutung des Ordenslebens
1n elıner nachchristlichen Gesellschaft“ ST

lich unNnserenm Auftrag.
|Iıe Zukunftsfähigkeit UuUNsSsSeIer Orden

Marıa Crucis Doka, Generalassistentin der
Menzinger chwestern, sprach über die „ ZU- hängt VO  } UuNnseIiIer Offenheit TÜr den Wıllen

und die Möglichkeiten (Giottes aD und VO  >
kunft der Orden Vısıonen Sind notwendig“. unNnserer Bereitschaft, unNns darauf einzulas-
Die Referate zweiftfellos wel Schwer-

SeMN Ordensleute brauchen ber uch V1s10-punkte der Zusammenkunftt. S1e wurden
HE, das heißt Zukunftsperspektiven, die uUunNnsdann 1n Gruppengesprächen vertiefit, un

War mi1t verschledenen thematischen hler und Jetz beunruhigen, die 1n uns schöp-
ferische Kräfte wecken und den AbsıichtenSchwerpunkten, w1e S1Ee sich AaUS den „Ate- ottes m1 uUunNs Menschen Z Durchbruchliers“ ergaben. Es gab deren ZzwOLT m1% den

Themen: en un! ihre räsenz ın der Welt verhelften.
der Jugend, Einführung 1NSs Ordensleben, Iıe Auswirkungen der Tagsatzung
Zusammenarbeıt m1T Laıen, Überalterung, Nach dem mühsamen VorbereitungsprozeßÖkologie, Eınsatz für Gerechtigkeit (Flücht-
linge, rıtte Welt), ÖOkumene, MNECUS Formen für die Tagsatzung WarLrl ich miıt sehr gemisch-

ten Gefühlen nach Ingenbohl Um-der Religiosität, Politik, zwıischen Anpas-
Sung und Prophetie, missionarischer A schöner Wal dann die Überraschung, daß

die Tagung N1ıC 1U TÜr mich persönlich,Lrag, kultureller Auftrag. Da die Ateliers Irel
sondern für viele chwestern un:! Brüder diegewählt werden konnten, ergab sich uch

eın 1ild darüber, welche Probleme die Obe- posiıtıvste Kirchenerfahrung se1t langem g_
worden 1st Dıiıese tsache allein dierınnen un Obern me1lsten beschäftigen.

Auffallend WarLr der ran den Themen Jlagsatzung gerechtfertigt, sind doch die Ver-
antwortlichen der und 8300 Ordensirauen,„Einführung 1Ns Ordensleben“, „Uberalte-

rume „Präsenz 1ın der Welt der Jugend”, der 2000 Ordensmänner un der 300 Mitglie-
während gesellschaftsrelevante Themen Ww1e der VO  a} Säkularinstituten nıcht selten ela-
„Kınsatz für Gerechtigkeıit”, „Ökologie“;, stungen ausgesetzti, die die Freude dämpfen
‚Pontakı? „kultureller Auftrag“ relatıv können. Das Ereigni1s selbst historische

Bedeutung insofern, a1S Z ersten Mal fastnıg gefragt
In der Schlußsitzung verabschiedeten die alle Repräsentanten des Schweizer Ordens-
Teilnehmer der Tagsatzung einen kurzgehal- lebens versammelt
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Der Wille, über diese Tagsatzung hinaus die 2700 Bewohner) die Kirche erweıtert bzw.
Zusammenarbeit auszubauen, War eindeu- renovıert. Be1 D Millionen Schilling KOo-
Ug Dies zeigt sıiıch uch darin, daß ich die ten kann VO  5 einem Neubau die ede eın
Kontaktgruppe nach der erfolgreich Dieses Projekt STAanN! VO  - Anfang unter
verlaufenen Tagsatzung nicht auigelöst hat, guten Sternen. Der neuentsandte farr-
sondern sıch miıt einem noch Lindenden administrator hatte 1ın der Zusammenarbeit

Namen als eın dauerhaftes Instru- mi1t Pfarrgemeinden gute Erfahrungen g_ment der partnerschaftlichen usammen- macht Der 1987 bei der Wahl T1EeEU bestellte
arbeit konstituieren WIrd. Natürlich haben Pfarrkirchenrat wurde schon bewußt als
weder die Tagsatzung noch die Kontakt- Bauausschuß miıt vorhandenen Fachleuten
Sruppe bindende Entscheidungskraft. Das besetzt. Es wurde VO  5 der Pfarre eın Archi-
waäare schon VO. Kirchenrecht her NIC tekt gefunden, der keine Ambitionen zeigte,möglich. Wır SiInd aber ın der Schweiz ohne- hier berühmt werden wollen, ber Tähighın gewohnt, Entscheidungsbefugnisse mOg- War, Jange aut die EeuTte hören un! dann
lichst weni1g übergeordnete nstanzen aD- wirklich etwas Schönes planen. Eın WEe1-
zugeben. Dennoch kommen uch 1m politi- terer ern WarLr das totale Wohlwollen der
schen Bereich die selbständigen Entschei- Kirchenbehörden. Finanziell mıiıt einem Pau-
dungsträger regelmäßig (Gresprächen schalbetrag ausgestattet, Ließen S1e der TaT-
Samnmen un! schließen ın gemeinsamen In- VO Ireie Hand Das Altarraumkomitee
teressengebieten Vereinbarungen u hat biıs heute nicht getagt Und der leuch-
das also, Wäas die alten Eidgenossen ın der tendste Stern War der Zustand der Kirche:
Tagsatzung aten Vielleicht können Erfah- klein, verTallen, feucht, winkelig. Das
rungen, W1€e WITr G1E 1n un! mıiıt den en führte elıner fast hundertprozentigen Be-und Gemeinschaften gemacht haben un: reitschaft bei der Bevölkerung, beim Bau
weıter machen wollen, elınes Tages uch voll mıtzutun. Man brauchte nl1emandenIruchtbar werden TÜr die Kirche als solche. überzeugen VO.  ; der Notwendigkeit. VomEs tate der Partizıpation aller Gläubigen Ortsbild her mußte INa  5 sıch m1t dieser KIr-und der Konfliktlösung 1n der Kirche IA

gut!
che weıthin schämen. Nicht uter eiz
könnte die Pfarre uch Baugründe Verall-
ßern, alle geplanten Maßnahmen auf e1IN-
mal durchzuziehen.
Dann durften die Sterne e1n Jahr lang wäh-
end der acC JAanUE  — schwach leuchten. Es

Hans Innerlohinger War die acCc der Beamten des Bundes-
denkmalamtes. Diese erklärten VO BegınnKırchenumbau VOoNn Pucking . dalß 1Ur renovılert, ber auf keinen 'all

Harmonische Entscheidungsfindung erweıtert werden darit Eıne Pfarre steht hier
und KOooperation vollkommen rechtlos da S1e muß B Tal-
ın eıner Pfarrgemeinde che kunsthistorische Behauptungen wı1lider-

legen rst als nachgewiesen wurde, daß das
Eıne Pfarrgemeinde baut, gemeınsam mAıt ıh- Hauptschiff erst. gut hundert Jahre alt 1st,
TEe‘ Pfarrer, ıhre 2el klein gewordene kam die Erlaubnis Z Abbruch. Von der
Pfarrkirche völlıg U und gelingt ıhr, dıes Pfarre wurde uch medilaler TUC gemacht,hne schwere ON  2  e Fun. Iıes War der den Beamten gar nicht gefiel.möglıch, weıl dıe UaNz G(Gemeimnde DO'  S An- In diesera der mühsamen Verhandlun-fang voll ın dıe Beratungen UN: Entschez-
dungen eingebunden wWar un weıl durch C1-

en chreiben hin und her, wochenlang,
dann wleder nıchts wurde geplant, g_.breite Information und durch persönliche zeichnet, e1nNn odell gebastelt, diskutiert, e1l-espräche vorhandene Schwierigkeiten auf-

gearbeıtet werden konnten. red Pfarrversammlung gehalten.
Eın ganz großes Problem War VO  5 Anfang
da Wenn die Kirche erweıtert WITrd, mussen

988/89 wurde 1n Pucking (20 km südwest- 49 CGiräber verlegt werden. Das War 1ne Pha-
lich VO  z Lıiınz zwischen wel Autobahnen, s} schon ganz auft die Zustimmung der

348


